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Für Waldi ist das Beste gerade gut genug
Bei Freising steht das erste Luxushotel für Hunde in Deutschland

Von Tina Nachtmann

München (DK) Hinter dem
Haupthaus stehen Bungalows
aus dunkelbraunem Holz,
durch gepflasterte, sauber ge-
kehrte Wege miteinander ver-
bunden. Jedes dieser Häuschen
ist mit Kieselsteinen umrandet
und hat einen eigenen Garten
mit gepflegtem, kurz getrimm-
ten Rasen, von einem weißen
Sonnensegel überschattet. Da-
hinter liegt der Park mit Pool.
Die Anlage sieht aus wie ein
kleines Wellness-Resort auf den
Malediven. Und so etwas in der
Art ist sie auch – nur, dass sie
nicht auf den Malediven liegt,
sondern in der Nähe des
Münchner Flughafens. Und
dass die Gäste Tiere sind: Das
Canis Resort in Freising ist
Deutschlands erstes Luxus-Ho-
tel für Hunde. Seit eineinhalb
Jahren können Hundebesitzer
hier ihre Tiere abgeben. Für
einen halben Tag, für einen
ganzen, über Nacht, oder gleich
für mehrere Tage oder Wochen.
Je nachdem, wie wenig Zeit und
wie viel Geld sie für ihren Hund
so aufwendenwollen.
Der große Schweizer Sen-

nenhund Chrisu beispielsweise
verbringt jeden Wochentag
hier. So wie Mütter ihre Kinder
in Kitas bringen, bringt Chrisus
Besitzerin ihren Hund ins Re-
sort, wenn sie zur Arbeit geht.
Die kleine Hila hingegen logiert
nur dann hier, wenn ihre Besit-
zerin verreist.

Bodenwieaufder Jacht

Diesmal dauert es 24 Stun-
den, bis Charlotte Helmig ihr
Hündchen abholt, in ihren gro-
ßen, schwarzen Geländewagen
mit den pink-farbenen Streifen
packt und wieder heim nach
Schwabing bringt. Helmig hat
das Ressort im Internet ent-
deckt und ist begeistert. Hier
kann sie Hila rund um die Uhr
abholen – und auch ohne Vor-
ankündigung bringen. „Das

geht aber nur, weil Hila ein so
kleiner und verträglicher Hund
ist“, sagt Friederike Brych, Pres-
sesprecherin des Resorts. Nur
deswegen habe die Kleine bis-
her auch ohne Reservierung
immer einchecken können und
einen Platz in einemder Bunga-
lows bekommen.
Bis zu vier Tiere teilen sich

eines dieser neun eingezäunten
Häuschen mit Garten, die hier
„Dog Lodges“ heißen. Und tat-
sächlich wäre es unangebracht,
diese Hundehütten „Hunde-
hütten“ zu nennen: Die Behau-
sungen sind hell, geräumig,
hoch und kameraüberwacht.
Der Boden besteht aus blauem
Epoxidharz. „Das verwendet
man sonst auf Jachten“, erklärt

Brych. Darauf rutschten die
Hunde nicht und es sei gut zu
reinigen. Im Haus hat jeder
Hund sein eigenes Bett, natür-
lich vom Resort gestellt. „Man-
che bringen aber trotzdem ihr
eigenesmit“, sagt Brych.
Speziell geschulte Betreuer,

die hier „Dog Sitter“ heißen und
einheitliche Uniformen tragen
(braune Polohemden und
beige-farbenen Karohosen mit
Resort-Logo), kümmern sich
tagsüber um die Tiere. Sie las-
sen sie im eingezäunten Park
laufen, streicheln sie, spielen
mit ihnen und füttern sie. Auf
Wunsch der Besitzer gehen sie
auch mit ihnen spazieren. Oder
sie kochen in der Futter-Küche
spezielle Mahlzeiten für sie, wie

etwa Hühnchen mit Reis. Hun-
de-Bekochen sei nicht schwer,
sagt Dog Sitterin Severine. „Ich
koche einfach, wie ich für Men-
schen auch kochen würde, nur
ohne zu würzen.“ Und es sei
schon vorgekommen, dass aus
Fleisch, das eigentlich für einen
Gast gedacht war, eine Bolo-
gnese-Sauce für die Betreuer
wurde, weil der Hund unerwar-
tet abreiste, erzählt Friederike
Brych.
Das Canis Resort sorgt für al-

les, was ein Tier bei seinem Lu-
xus-Aufenthalt so brauchen
könnte: Tierärztliche Untersu-
chungen, Fellpflege, Trainings-
und Ernährungsberatung,
Flughafen-Transfer und Chauf-
feur-Dienste. Allerdings heißt

es hier „Health Care“, „Groo-
ming“, „Personal Fitness Coa-
ching“, „Gate-to-gate Service“
und „Pick-up Service“. Das
Konzept des Unternehmens
scheint solvente Hundeliebha-
ber zu überzeugen. Die Lodges
sindmeist ausgebucht.

WeiteAnreise

Ein Hundebesitzer aus der
Nähe von Kaiserlautern sei so
begeistert von der Anlage, dass
er sein Tier nirgendwo anders
unterbringen wolle, sagt Brych.
Deswegen habe er es neulich
vomPick-up Service des Resorts
bei sich zuhause abholen und
ins rund 400 Kilometer entfern-
te Freising chauffieren lassen.
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Der Begriff Hundehütte ist wohl kaum angebracht: Bis zu vier Tiere sind in den sogenannten „Dog Lodges“ untergebracht. Doch tagsüber
sind die Tiere unterwegs. „Dog Sitter“ führen sie spazieren, spielen mit ihnen und bekochen sie. Foto: oh

„Mixa braucht jetzt Freunde“
Bekannter Jesuit attestiert Ex-Bischof „Wirklichkeitsverlust“ / Neue Vorwürfe aus Augsburg

Von Christian Fahn

Augsburg (DK) Der Wunsch
von Walter Mixa, seinen Rück-
tritt als Bischof annullieren zu
lassen, sorgt für heftige Reak-
tionen nicht nur in seiner Hei-
matdiözese. Der langjährige
Chef des deutschsprachigen
Programms von Radio Vatikan,
der Jesuit Pater Eberhard von
Gemmingen, attestierte Mixa
„Wirklichkeitsverlust“. Der
69-Jährige brauche „jetzt
Freunde, die ihn an der Hand
nehmen und sagen, so geht es
nicht“.
Diese Freunde hat er zwar,

ob er allerdings gewillt ist, auf
sie zu hören, ist mehr als frag-
lich: „Er tut sich schwer, Rat
von anderen anzunehmen.
Wenn er das Gefühl hat, je-
mand versucht ihm eine Mei-

nung aufzudrängen, dann
schaltet er sofort auf stur“, sagt
ein Seelsorger, der Mixa seit
vielen Jahren verbunden ist.
Gestern hat sich auch eine

Gruppe von Jungpriestern aus
dem Bistum Augsburg zu Wort
gemeldet, die Mixa wegen sei-
ner Ichbezogenheit attackie-
ren: Dass er jetzt versuche,
„sich als unschuldiges Opfer zu
stilisieren, ist für uns und si-
cher für viele Mitchristen un-
verständlich und befremdlich“.
Mixa solle sich „zum Wohl der
Kirche“ aus der Öffentlichkeit
zurückziehen. Gleichzeitig
würdigen die Kapläne das frü-
here Wirken Mixas: „Wir haben
Sie als Seminaristen und Jung-
priester als engagierten Hirten
erlebt.“
Mixa hatte seinen Rücktritt

in Frage gestellt, weil er unter

bei der Unterzeichnung des
Angebotes vom 21. April mas-
siv unter Druck gesetzt worden
sei. Namentlich nannte er in
diesem Zusammenhang die
Vorsitzenden der bayerischen
und der deutschen Bischofs-
konferenz, Reinhard Marx und
Robert Zollitsch. Zudem, so
Mixa, habe er sein Rücktritts-
gesuch drei Tage später wider-
rufen. Der Papst nahm es am 8.
Mai dennoch an.
Mit Blick auf den Vorwurf

Mixas, er habe ein vorgefertig-
tes Rücktrittsgesuch unter-
schrieben, heißt es aus Kreisen
des Augsburger Ordinariats,
Mixa habe den vorbereiteten
Textentwurf mehrfach geän-
dert. Unverhohlener Ärger
herrscht in der Bistumsleitung
zudem über die Unzuverlässig-
keit Mixas, die in den vergan-

genen Wochen bereits von
Priestern häufig angesprochen
worden war. Noch am Tag be-
vor Mixa die massiven Vorwür-
fe gegen Marx und Zollitsch
sowie die Bistumsleitung in
Augsburg im Zusammenhang
mit seinem Rücktritt an die Öf-
fentlichkeit getragen hatte, soll
er versprochen haben, sich
nicht mehr öffentlich zu äu-
ßern. Offiziell gibt sich die Lei-
tung des Bistums inzwischen
sehr zugeknöpft. Es werde kei-
ne weitere Stellungnahme zum
fall Mixa geben, hieß es im Or-
dinariat gestern.
Inzwischen zeichnet sich ab,

dass Mixa sein 40. Weihejubi-
läum als Priester am 18. Juli
nun auch nicht in privatem
Kreis begehen kann: Die Feier
im Exerzitienhaus Leitershofen
bei Augsburg ist abgesagt.

Die Rebblüte in Frankens Weinbergen macht den Winzern Sorgen. In der Entwicklung liegen die Wein-
stöcke rund zwei Wochen hinter dem langjährigen Mittelwert zurück. Schuld ist das Wetter: Es sei zu kalt
und zu nass, sagt Artur Baumann vom Weinbauring Franken. Foto: dpa

Quer durch alle Schichten
Häusliche Gewalt keine Sache von Randgruppen

München (epd) 17 420 Fälle
von häuslicher Gewalt gegen
Frauen hat die bayerische Poli-
zei im vergangenen Jahr regis-
triert. Wie das zuständige
Kommissariat beim Polizeiprä-
sidium in München gestern bei
einer Anhörung im Landtag
mitteilte, waren bei etwa 5000
Misshandlungsfällen auch Kin-
der anwesend.
Die Konfrontation von Kin-

dern mit Gewalt war einer von
vielen Aspekten, die in der An-
hörung zur Sprache kam.
Übereinstimmend stellten die
Expertinnen fest, dass Gewalt-
erfahrung im Kindesalter Spu-
ren hinterlässt. Häufig würden
diese Kinder später zu Opfern
oder auch Tätern. Monika
Schröttle vom Interdisziplinä-

ren Zentrum für Frauen- und
Geschlechterforschung der
Universität Bielefeld sagte, es
sei erwiesen, dass frühe Ge-
walterfahrung sich im Erwach-
senenalter fortsetze.
Schröttle warnte davor, das

Thema auf Randgruppen wie
Migrantinnen zu verlagern.
Die Mehrheit der schwer miss-
handelten Frauen seien Deut-
sche, 38 Prozent hätten Abitur.
Die Landesarbeitsgemein-

schaft der Freien Wohlfahrts-
pflege hält das seit acht Jahren
geltende Gewaltschutzgesetz
für verbesserungsbedürftig.
Immerhin habe fast jede vierte
Frau nach einer Untersuchung
des Bundesfamilienministe-
riums Gewalterfahrungen nach
ihrem 16. Lebensjahr.

Leiche
im Park

München (dpa) In einem
Münchner Park ist eine Leiche
mehrere Tage lang unentdeckt
geblieben. Nach Einschätzung
der Polizei lag der Tote einige
Tage im Gras, bis eine Spazier-
gängerin ihn schließlich fand.
Darauf deuteten die durch-
nässte Kleidung und „charakte-
ristische Leichenzeichen“ hin.
Hinweise auf ein Verbrechen
gibt es nicht. Laut Obduktion
starb der zwischen 50 und 55
Jahren alte Mann an einer
Unterkühlung, wie ein Spre-
cher des Polizeipräsidiums ges-
tern meldete. Die Ermittler
konnten den Toten bisher
nicht identifizieren. Sie vermu-
ten, dass er Tscheche war und
Spanisch lernte – weil bei der
Leiche Schriftstücke in beiden
Sprachen gefunden wurden.

CSA stellt sich
gegen Seehofer
München (dpa) Der CSU-

Arbeitnehmerflügel stellt sich
in der Diskussion um das Ber-
liner Sparpaket gegen den von
Parteichef Horst Seehofer ver-
ordneten Kurs. Die CSA-Vorsit-
zende Gabriele Stauner ver-
langte gestern eine Steuer-
erhöhung für Reiche. „Es kann
nicht sein, dass breiten Schich-
ten der Bevölkerung staatliche
Transferleistungen wie das El-
terngeld gestrichen werden,
während die Vermögenden, die
von den Steuersenkungen der
Vergangenheit profitiert haben,
ungerupft davonkommen.“
Seehofer dagegen – Stauners
Vorgänger als CSA-Chef und
jetziger Dienstherr in der
Münchner Staatskanzlei – hatte
sich bereits vor der Bundes-
tagswahl darauf festgelegt, dass
Steuererhöhungen ausge-
schlossen sein sollen.

„Feenzauber“
in Regensburg
Regensburg (DK) Von heute

an bis Sonntag werden auf
Schloss Pürkelgut bei Regens-
burg Rüstungen angelegt und
Schwerter geschliffen. Denn auf
demaltenWasserschloss imOs-
ten vor den Toren Regensburgs
findet das Mittelalterfest
„Hexentanz und Feenzauber“
statt. Das Spektakel hat sich seit
einigen Jahren in der Welterbe-
stadt etabliert und findet immer
zur Sommersonnenwende statt.
Am Samstag gegen 22.24 Uhr
bildet laut Angaben des Veran-
stalters „das größte Sonnwend-
feuer Bayerns“ mit einem Fa-
ckelzug den Höhepunkt der
Veranstaltung. Zum ersten Mal
wird heuer ein Ritterturnier
ausgetragen. Der Eintritt für
Erwachsene inklusive Rittertur-
nier beträgt 13 , für Kinder sechs
Euro. Weitere Informationen
unterwww.vs-regensburg.de

I N K Ü R Z E

Bei einem Sturz in vier Me-
ter Tiefe ist gestern ein Arbeiter
in Vestenbergsgreuth (Land-
kreis Erlangen-Höchstadt) ums
Leben gekommen.

Zwei Fußgänger haben bei
Unfällen ihr Leben verloren.
Im Landkreis Schweinfurt wur-
de ein 53-Jähriger Mann von
einem Laster erfasst. In Kitzin-
gen verlor ein Autofahrer die
Kontrolle über seinen Wagen
und fuhr eine 84Jährige an.

Frau sticht
im Auto auf
Mann ein

Mindelstetten (DK) Dramati-
sche Szenen während einer
Autofahrt auf der B 299 bei
Mindelstetten (Landkreis Eich-
stätt): Eine 60-Jährige hat ges-
tern mehrmals mit einem Mes-
ser auf ihren am Steuer sitzen-
den Ehemann eingestochen
und ihn dabei lebensgefährlich
verletzt.
Nach Informationen des

Polizeipräsidiums Oberbayern
Nord war das Paar aus dem
Landkreis Eichstätt gegen 14.20
Uhr während der Fahrt in Streit
geraten, woraufhin die Frau
das Messer zückte und mehr-
mals auf ihren Mann, der am
Steuer des Wagens saß, ein-
stach. Ein Verkehrsteilnehmer
beobachtete die Tat und alar-
mierte die Polizei, wie es heißt.
Die Beamten nahmen die Frau
vorläufig fest, ihr 64 Jahre alter
Mann wurde den Angaben zu-
folge mit lebensgefährlichen
Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht. Weitere Einzelheiten
zur Tat waren bis gestern
Abend noch nicht bekannt.
Wie mitgeteilt wurde, hat die

Kripo Ingolstadt die Ermittlun-
gen aufgenommen. Die Staats-
anwaltschaft prüfe außerdem,
ob gegen die 60-Jährige Haftbe-
fehl wegen eines versuchten
Tötungsdelikts beantragt wird.
Der Abschnitt der B 299 war
aufgrund des Vorfalls bis 16.45
Uhr gesperrt. Der Verkehr
wurde umgeleitet.


